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Westlicher Kriegsschauplatz.
Das Zurückgehen der Franzosen im Elsaß.

Zürich. 29. Dezbr. (T . U.) Der „Tages¬
anzeiger" meldet von der elsäffischen Grenze:
Die Räumung der elsäffischen Gebiete vom
Feinde schreitet fort . Oberhalb Markirch auf
^er Höhe von St . Die wurden die Franzosen
Legen Eeradmor zurückgedrängt. Der Bahn¬
hof von St . Leonhardt , ein wichtiger Stütz¬
punkt für die Franzosen , ist von den Deutschen
hesetzt worden. Um diese Stellung wurde sehr
gekämpft. St . Leonhardt liegt auf französi¬
schem Boden und man beherrscht von dort aus
h ê ganzen Vogesen nach der deutschen als auch
uach der französischenSeite.

Französische Fliegerbomben.
. Dieuze (Lothringens , 29. Dezbr. Gestern er¬
schienen, zeitlich getrennt , zwei feindliche
Flieger über Dieuze. Der eine warf in west¬
licher Richtung über die Saline und das Gas¬
werk Bomben ab, von denen eine in die Saline
siel und einen Arbeiter tötete.

Die allgemeine Lage.
• Paris . 28. Dezbr. (Frkf . Ztg .) Frankreich

hat , wie der „Temps " berichtet, einen großen
Teil seiner Landwehr,  die im Süden in
Reserve stand, an die Front geschickt. Die
Kampfe toben jetzt am heftigsten bei Senn

1 m Unk ^ ltkirch im Elsaß sowie bei Per
jhes les Hurmus in der Champagne , dagegen
llt rn F l a n d e r n wegen des dichten Nebels
uur ein Kanonenduell möglich, außerdem hin-
orn die Ueberschwemmungen südlich Nieuport

und Dixmuiden jedes Vorrücken. Ein 30 Kilo«
langer , 4 Kilometer breiter Streifen

'Udostlich von Dixmuiden steht vollständig un-
" Wasser. Jenseits von Ypern haben die

Deutschen in den Wäldern starke Laufgräben
ungelegt.

Bis jetzt fehlen genauere Nachrichten über die
heftigen Kämpfe dieser Tage . Sicherlich sirU>
aber die beiderseitigen Anstrengungen groß,
da jetzt sogar ein guter Teil der Territorial¬
reserve aus dem Süden zurFront geschickt wird.
Der Nebel, der in den tiefgelegenen Gegen¬
den Flanderns sehr dicht ist, hindert die Ope¬
rationen am Yser, und auch die Ueberschwem-
niungen , die die Belgier zwischen Nieuport
und Dixmuiden herbeiführten , sind den Bewe¬
gungen außerordentlich hinderlich . Mel¬
dungen englischer Korrespondenten zufolge ist
die Gegend südlich Nieuport gänzlich von der
Welt abgeschnitten. Sie ist ein 30 Kilometer
langer , 4 Kilometer breiter und 7,5 Zenti¬
meter tiefer Sumpf . Gleich hinter dieser Ge¬
gend bei Ypern befinden sich in waldiger Ge¬
gend die deutschen Laufgräben , die sehr gut
verborgen und mit Stahlpanzern und Drähten
geschützt sind. (Bl . Tgbl .)

Beschießung von Fournes.
Berlin , 29. Dezbr. Nach einer Meldung

der „Times " aus London hätten dieDeutfchen
an Weihnachten eine Stunde lang Fournes,
das Hauptquartier der belgischen Armee be-
schosien.

An der Wer
Berlin , 29. Dezbr. Der Kampf an der

Yser ist übereinstimmenden Berichten des
Berl . Tagebl . und der Voss. Ztg . zufolge zur
Zeit heftiger als in der ganzen Kriegszeit.
Ein Offizier der Verbündeten sagte einem
Korrespondenten , wir müssen jetzt vorrücken,
koste es, was es wolle. Die Verluste auf Sei¬
ten der Verbündeten seien ungeheuer groß.

Schlittschuhe.
Berlin . 29. Dezbr. Die Verbündeten haben

in der holländischen Provinz Friesland 25 000
Paar Schlittschuhe bestellt, die direkt geliefert
werden sollen.

Flieger über Calais.
London, 28. Dezbr. (T . U.) Nach einer

Depesche aus Calais ist am ersten Weihnachts¬
feiertage ein deutsches Flugzeug über Ealais

erschienen, offenbar mit dem Aufträge die
Stärke der dort liegenden englischen Flotte
auszukundschaften. Infolge des nebligen
Wetters dürfte der Flug jedoch in dieser
Richtung erfolglos geblieben sein. Mehrere
Bomben wurden heruntergeworfen und richte¬
ten ziemlich erheblichen Schaden an . Der
Flieger entkam in östlicher Richtung.

Der Angriff auf die deutsche Bucht.
Berlin , 29. Dezbr. Ueber den Angriff der

englischen Schiffe auf die deutsche Bucht ergeht
sich die Times in Großsprechereien, daß das
Ergebnis des Kampfes zwar noch nicht bekannt
setz daß aber der moralische Erfolg auf jeden
Fall groß sei. — Der Berl . Lok. Anz. meint
dazu : Die Times mag sich beruhigen . Wenn sie
mit dem Ergebnis des englischen Vorstoßes
nach Cuxhaven zufrieden ist, so bewundern wir
ihre Bescheidenheit.

OeslUcher Kriegsschauplatz.
Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.

Wien , 28. Dezbr. (W. V. Nichtamtl .) Amt¬
lich wird verlautbart : 28. Dezbr. mittags.
Nördlich des Dukla-Passes wichen unsere Trup¬
pen den Angriffen der Russen in Stellungen
näher am Karpathenkamme aus . Zwischen
Vialla und Dunajec im Raume nordöstlich
Zakliczyn wurden sehr heftige Angriffe des
Feindes abgewiesen. Sonst hat sich auf dem
nordöstlichen Kriegsschauplatz unserer Front
nichts Wesentliches ereignet.

Im Süden herrscht, von einigen Erenz-
plänkeleien abgesehen, vollkommene Ruhe . Die
Serben sprengten wieder die Semliner Brücke.
Der Stellvertr . des Chefs des Eeneralstabes:

v. Höfer, Feldmarschalleutnant.
Die Kämpfe in Polen.

Rotterdam , 29. Dezbr. (T . U.) Der „Nieuwe
Rotterdamsche Courant " beurteilt die Kampf¬
lage in Polen wie folgt : Der Kriegsschau¬
platz liegt zwischen dem Pilicafluß und der
unteren Weichsel. Die russischen Streitkrafte,

die nördlich der Pilca stehen, haben mit denen
südlich der Pilica nur einen lockeren Zusam-
menhang . Auf die nördlich stehenden Streit¬
kräfte üben die Deutschen von zwei Seiten
Druck aus . In seiner vorletzten Meldung gab
der russische Generalstaü zu, daß die russischen
Truppen in einigen Gegenden Orte geräumt
hätten ohne zu sagen, um welche Gegenden
es sich handelte . Die letzte amtliche Peters¬
burger Meldung besagt, daß die Kämpfe 10
Werst nördlich von Nowomiazga fortdauern.
Der linke Flügel der ruffischen Kräfte nördlich
der Pilica ist also etwas nach Osten umge¬
bogen. Von größter Bedeutung wird es jetzt
sein, ob die Verbündeten die eingeleitete Um-
fassungsbewegung weiter fortsetzen können.

Mit der Niederlage des ruffischen Heeres nörd¬
lich der Pilica wäre übrigens das Los der
übrigen ruffischen Heere besiegelt.

Nom. 28. Dezbr. (B . T.) Ueber Sochatschew
an der Bzura in Polen erschienen fünf deutsche
Flugzeuge und warfen 40 Bomben ab. Viele
Holzhäuser gerieten in Brand und eine große
Anzahl Menschen wurden getötet oder ver¬
wundet.

Russische Unzufriedenheit.
Berlin , 29. Dezbr. Aus Petersburg wird

dem Berl . Lok. Anz. berichtet, das ruffische
Volk zeige sich, je länger der Krieg dauere,
u mso mehr unzufrieden mit der Tätigkeit der
Verbündeten auf dem westlichen Kriegsschau¬
platz.

Rotterdam , 28. Dezbr. (W. B . Nichtamtl .)
Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " mel¬
det aus London vom 28. Dezbr. : „Morning
Post" erfährt aus Petersburg , daß die Unzu¬
friedenheit des russischen Volkes darüber , daß
die westlichen Bundesgenoffen nicht ihren
vollen Anteil an der Kriegsleistung trügen,
immer mehr wachse, da es den Engländern und
Franzosen , obgleich die deutsche Hauptmacht
sich im Osten befinde, noch immer nicht ge¬
lungen setz die Deutschen aus ihren Stellungen
zu werfen . Man glaubt , daß die Armeen der
Verbündeten stark genug dazu sein müßten.
Die „MorningPost " schreibt hierüber in einem
Leitartikel , daß Englands Anteil am Kriege

Härmlein von Reifenberg.
6 Ein Taunus -Roman.

Von Robert Fuchs - Liska.
Co war denn Friedlin froh — und auch

Oittu Magdhilt freute sich— daß die Kinder
^starken Schutz mit hatten , wenn sie in den
'U-aldern waren . Man hatte sich in der Burg
fltttan gewöhnt, den Dymar und das Härm¬
en stets beieinander zu sehen. Auch Herr
Kuno erhob keinen Einspruch gegen den Ver¬
ehr . Zuerst, weil das Mädchen von anderm,
"kfferm Wesen war , sich feiner gab als sonst
ein Dorfkind, und sich mit angeborenem An-
stttnd zu benehmen wußte, wenn Frau Magd-
Vlt oder der Ritter wohl auch einmal selber
oas Wort an sie richteten. Dann aber duldete
Herr Kuno gern den Umgang der Beiden,

er dem Sohn die goldenen Jahre gönnte,
Ehe der Gottversprochene in Kloster und
Kirche die schöne Welt für immer hinter sich
lassen mußte.

Gar manchmal tat dem Reifenberger das
Herz weh ob des Gelöbniffes, so dankbar er
auch war , daß ihm Frau Magdhilt noch
lebte. Wohl scheute er den Hader mit Gott . . .
und schlief gar oft des Nachts nicht vor bittern
Gedanken.

Dymar war ein Menschenkind mit offenem
Herzen und frohem Sinn und schien vorläufig
wenig für die Priesterweihen zu taugen , da
er so großen Gefallen an der Natur fand . Das
machte denReifenberger seufzen.So rückte er die
Zeit immer wieder hinaus , in der Dymar sei¬
ner frommen Zukunft übergeben werden sollte,
obwohl der Burgpfaff nicht ablietz, eifrig den
-nnter an das Gelübde zu mahnen . Immer
c-T 561  sah der Vater nachdenklichvon einem

auf den andern . Denn der Winther
fwV ' ü 8ar  eigenartig ' Kind . Schweigsam,

Nnster. Nie zum Spielen aufgelegt . Un¬
wirsch gegen andere Kinder und trotz seiner

Jugend herrisch gegen das Gesinde. Er scheute
ebenso sehr einen Kuß von der Mutter , wie er
sich auch unwillig gegen des Vaters Zärtlich¬
keiten zu wehren suchte.

Und Frau Magdhilt — die endlich doch er¬
fahren mußte, was Herr Kuno um ihres Le¬
bens willen gelobt hatte — sah traurigen
Sinnes auf Winther als den Erben des Na¬
mens und der Burg Reifenberg . Dennoch
liebte sie auch diesen Sohn.

Der Ritter aber ließ seinen Zweitgeborenen
im Reiten , Armbrustschießen und andern Waf¬
fendingen , wie auch in höfischer Erziehung gar
bald unterweisen . Unlustig nahm Winther
das als nicht zu umgehendes Tun hin , tat aber
seine Pflicht . Ernst , wie er nun einmal war.
Auch bewies er, daß er leicht und schnell auf-
zufaffen vermochte. So war er fast schon
männlich als er kaum dreizehn Jahre zählte.

Dymar aber wuchs anders heran : von der
Waldnatur gebildet — vom Härmlein in ge¬
ziemender Ehrlichkeit unterwiesen — von Lotz
die Sprache der Vögel und der Tiere des
Waldes , das Flüstern der Blätter und das
Brausen in den Tannen verstehen lernend.

Denn Friedlins Sohn , der Halbirre , kannte
seltsamerweise das alles und wußte es zu
deuten . Wars doch eigen genug, daß sich
keinerlei Waldgeschöpf vor dem Wirren fürch¬
tete . Dymar sah einmal selber, wie der Lotz
mit einer Handvoll sorglich ausgesuchter Kräu¬
ter einem starken Hirschen näher schritt. Das
Rotwild war aus dem Busch getreten und
starrte die Kinder neugierig an . Dann neigte
der Hirsch sein Geweih, kam zaghaft näher

und näher , bis er schließlich das Kraut aus
Lotzegens Hand nahm . . . wie ein Roß gern
ein Stücklein schwarzen Brotes nimmt . -

So waren die Jahre gekommen und ge¬
gangen . Mit Sommer und Sonne , mit Herbst

und Stürmen , mit Winter und Schnee. Und
immer wieder war eines da , das brachte nach
langem , traurigem Warten den Leuten hinter
der Höhe den Sommer und die Blumen wieder.

Der Frühling hielt seinen frohen Einzug
im Taunus und hing die ersten goldgelben
Kätzchen blühend an die braunen Zwerge der
Salweiden . Da lockerten sich allenthalben rm
Wald die Knospen, und die Bäume öffneten
ihre tausendfältigen Augen. Mit frühlings-
lüfternem Grün zierten die grauen Buchen
ihre Zweige. Der Tann rüstete sich für den
wachwerdenden Lenz und ließ gelblichgrüne
zarte Knötchen an den Spitzen seiner schwar¬
zen Aeste aufleuchten. Und unter den Eichen
lagen die harten Früchte, fielen aus ihren
Becherchen und ließen sich vom Frühjahrsregen
in den Grund waschen. Dann lagen die leeren
Schälchen da, und Dymar und sein Härm¬
lein konnten des morgens den Nachttau in
den Hüllen glänzen sehen. Lange noch stan¬
den die uralten rüstigen Bäume mit ihrem
rauhen Geäst fast einsam in all dem treiben¬
den Grün des Waldes . Dann begannen auch
sie bedächtig bräunlichgrükes , manchmal auch
blutrotes junges Laub anzusetzen. Und den¬
noch brauchten die Eichen am längsten , um
sich zu schmücken. Fast kahl noch ragten sie aus
dem sonnendurchwärmten Eeflirr der andern
grünenden Waldriesen . Drohend reckten sie
die knorrigen Aeste in den Lenz, als könnten
sie nicht so leicht des Winters und seiner star¬
ren Not vergeffen.

Da begann auch das kümmerliche Korn an
den Hängen Rsifenbergs draußen vor dem
Wald zu sprießen. Auf des Feldbergs Rücken
aber und an vielen Stellen , die die Sonne mit
ihrem kurzen Wärmen noch nicht erreichen
konnte, glänzte noch immer der Schnee. Und
wo der nimmermüde Wind um den Altkömg
pfiff, trafen die Kinder sogar einmal noch

festes Eis zwischen dem Geröll des Stein¬
rings , während doch ein geringes Stück weiter
unten schon die ersten Erdbeeren frühzeitig zu
blühen begonnen hatten , und junge Glocken¬
blumen im Lenzwehen läuteten . Und beim
Heimweg sanken den drei Gespielen die Füße
gar in tiefe Schneewehen, auf denen die
schmutziggraueKruste klirrend unter den Soh¬
len zerbrach. Weiß und rein und leuchtend
aber , als wär 's noch im Dezember, lag auf des
Altkönigs Nordseite der richtige weiche Schnee
in sonderbar säubern Flecken. Das war , wo
die alten Tannen der Sonne den Weg auf
den Waldgrund jahrein , jahraus wehrten.

Und dennoch war der Himmel blau und die
Luft milde. Und der alte Taunus reckte sich
wie ein durch Zauber jungwerdender Riese in
seinem neuen Festgewand über das Land hin.
Verschlafen lag er in der neu erstehenden Welt
da und lauschte verträumt dem Kuckucksruf,
der aus allen Wäldern scholl. Das war wie
ein Mahnen , daß die „Höhe" endlich erwachen
solle, um zuzuschauen, was drunten auf der
Mainebene der reiche Frühling für Wunder
vollbrachte.

Da hob das alte Singen in den Zweigen
wieder an . Und der Taunus wurde beredt
im Raunen seiner jungen Wipfel , im Rau¬
schen seiner alten Tannen und in dem süßen
Liede von der Ewigkeit der Welt , das alle
Vögel von den Zweigen sangen.

Frühling ! Lenzwunder ! Blütenträume!
Und auf den Wiesen bei der Burg lugte

der Krokus aus dem mit Steinen arg ge¬
mischten Junggras , wo die Birken trockenen
Boden gefunden hatten , wie sie ihn so gerne
mögen.

So kam der Köng Lenz in den Taunus.
Und das ist auch die Jahrzeit , in der die

Liebe gedeiht. -
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jetzt noch hauptsächlich in der Aufstellung
einer neuen Armee bestehe. Von Joffre würde
es unvorstchlig sein, eine große Schlacht zu
schlagen, ehe die Engländer über eine starke
Streitmacht verfügten.

Im Orient.
Der Heilige Krieg.

Konstantinopel , 27. Dezbr. (W. B . Nicht¬
amtl .) Die Zeitungen in Beiruth teilen bei
Besprechung der Zeremonie , die jüngst in der
Omajjad -Moschee in Damaskus stattgefunden
hat ,den Wortlaut der Ansprache mit , die von
dem Oberkommandierenden gehalten worden
ist. „Wir haben", so betonte er, „uns fest
entschlossen, dieses Land zurückzuerobern und
unsere Brüder zu retten . Wenn unsere Be¬
stimmung uns dafür Vorbehalten hat , auf dem
Felde der Ehre zu fallen , dann sollt Ihr an¬
deren über unsere hingestreckten Leiber nach
Kairo marschieren. Ich hege große Hoffnungen,
daß der Sieg unser sein wird ." — Bei dersel¬
ben Zeremonie hielt der deutsche Konsul eine
Ansprache, in der er dieBedeutung der türkisch¬
deutschen Freundschaft hervorhob und mit¬
teilte , daß Kaiser Wilhelm eine Lampe für die
Moschee gestiftet habe.

Das Seegefecht im Schwarzen Meer.
Konstantinopel , 28. Dezbr. (W. B . Nicht¬

amtl .) Nach glaubwürdigen Mitteilungen hat
das Seegefecht, von dem die amtliche Mittei¬
lung sprach, bei Zunguldak stattgefunden . Es
heißt, daß die Russen durch die Versenkung
von Schiffen den Zugang zum Hafen von Zun¬
guldak, der Kohlenstation ist, versperren
wollten , aber Dank der Tapferkeit der osma-
nischen Flotte gelang der Versuch nicht Man
ist hier voll Bewunderung über die Tapferkeit
und Geschicklichkeit der Offiziere und Mann¬
schaften des osmanischen Kriegsschiffs, das
allein imstande war , den Kampf mit einer
so zahlreichen ruffischen Flotte aufzunehmen
und die Minenleger „Oleg" und „Athos ",
zwei große, der russischen Freiwilligenflotte
ungehörige Schiffe, zum Sinken bringen konn¬
ten . Die amtliche Mitteilung rief in ganz
Stambul große Freude hervor , zumal sie nach
den falschen Gerüchten kam, die in diesen Ta¬
gen absichtlich verbreitet waren , um die Bevöl¬
kerung zu entmutigen.

Vor den Dardanellen.
Basel . 29. Dezbr. (W. B .) Den „Baseler

Nachrichten" zufolge ist das verbündete Ge¬
schwader vor den Dardanellen neuerdings ver¬
stärkt worden und besteht jetzt aus 40 Wim¬
peln , darunter 15 Dreadnoughts und anderen
Schlachtschiffen. Es wird ein entscheidender
Angriff erwartet.

Das französische Schlachtschiff „Waldeck-
Rouffeau" ist mit dem kommandierendenEene-
ral an Bord , in Saloniki eingetroffen.

Sturm im japanischen Parlament.
Basel , 28. Dezbr. (W. B. Nichtamtl .) Nach

einer Meldung aus Tokio ist es im japanischen
Parlament vor der Auflösung zu stürmischen
Szenen gekommen. Die Verteidiger der Jnsel-
pclitik gerieten sogar in ein Handgemenge
mit den Kontinentalpolitikern . Der Depu¬
tierte Schilbawa , ein früherer Minister , wurde
so zwischen die Bänke gepreßt, daß er schwere
innere Verletzungen erlitt.

Japanische Truppensenduugen.
Rom , 29. Dezbr. (T . II.) Aus Paris wird

gemeldet, daß die diplomatischen Verhand¬
lungen über die Entsendung eines japanischen

Hilfsheeres fortdauern . Allerdings werde
eine etwaige Intervention Japans durch den
jetzt begonnenen Wahlkampf verzögert.

Deutscher Sieg über das portugiesische
Expeditionskorps.

Madrid , 28. Dezbr. (T . U.) Nach hier aus
Liffabon eingetroffenen Meldungen hat das
portugiesische Expeditionskorps unter dem

Oberbefehl des Obersten Rocadas gegen die

deutschen Kolonialtruppen eine schwere Nie¬
derlage erlitten . Das Exeditionskorps des
Obersten hatte die deutsche Grenze überschrit¬
ten, als es von einem starken deutschen Trup¬
penteil plötzlich angegriffen und in die Flucht
geschlagen wurde . Die portugiesischen Trup¬
pen versuchten dann , sich in das auf portu¬

giesischem Gebiet belegene Naulila , einem
befestigten Platz zurückzuziehen. Die Verfol¬
gung seitens der Deutschen war jedoch so hef¬
tig , daß es den Portugiesen nicht gelang , die
Festung Naulila zu halten , sodaß sie den Ort
ebenfalls aufgeben mußten . Naulila befindet
sich in deutschem Besitz. Der portugiesische Ko¬
lonialminister gab diese Tatsache in der Kam¬
mer zu Liffabon den Abgeordneten selbst zur
Kenntnis.

Die Rechte der Neutralen.
New-York. 28. Dezbr. (W. B. Nichtamtl .)

Die „New-Pork Times " meldet : Die Regie¬
rung von Venezuela hat der Leitung der
panamerikanischen Vereinigung den Vorschlag
unterbreitet , eine internationale Konferenz
aller neutralenSraaten einzuberufen , um über
eine Revision der Bestimmung betr . die Rechte
der Neutralen in Kriegszeiten zu beraten.

Für den Roten Halbmond.
Berlin . 29. Dezbr. (W. B . Nichtamtl .) Die

„Nordd. Allg. Zeitung " meldete : Um den Ge¬
fühlen der Zusammengehörigkeit des deutschen
Volkes mit dem osmanischen Reiche im Kampf
gegen die gemeinsamen Feinde auch auf dem
Gebiete der Liebestätigkeit Ausdruck zu ver¬
leihen , ist ein deutsches Hilfskomitee zum
Zwecke von Sammlungen zugunsten des Roten
Halmondes in der Bildung begriffen . Der
Kaiser hat für diesen Zweck 40 000 Mark ge¬
stiftet und davon unmittelbar dem Sultan
Kenntnis gegeben. Es sind weiter von dem
Stadtrat in Dresden 5000 Mark und von dem
rüdtischen Kriegssürsorgeausschuß in Leipzig
1500 Mark gespendet worden . Der Reichskanz¬
ler hat das Ehrenpräsidium übernommen . Die
Vorarbeiten liegen in den Händen des Für-
len Hatzfeld, Herzogs zu Trachenberg, des
Präsidenten des Deutschen Reichstags , Dr.
Kämpf und des Generalkonsuls von Koch.

Vermischte Nachrichte«.
Berlin . 28. Dezbr. (T . U.) Wie die Voff.

Ztg . erfährt , ist der Unterstaatssekretär des
Auswärtigen Amtes , Zimmermann , zum wirk¬
lichen Eeheimrat ernannt und ihm der Titel
Exzellenz verliehen worden.

Berlin , 29. Dezbr. Dem Minister der
öffentlichen Arbeiten , Breitenbach , ist das
Eiserne Kreuz erster Klaffe verliehen worden.

Berlin , 28. Dezbr. (T. U.) Ein Abonnent
der Allgemeinen Fleischer-Zeitung in Sao
Paolo teilt mit , daß die Liebig Fleisch-Extrakt-
Compam, in Uruguay sämtliche gegen hundert
deutsche Angestellte entlassen hat.

Amsterdam, 28. Dezbr. (T . U.) Rach einer
offiziellen Statistik kostet der Kriegszustand in
Europa das neutrale Holland seit dem 1. Aug.
zirka 500 Millionen Gulden . Die Kosten der
Mobilisation sind dabei in dieser Summe nur
teilweise inbegriffen , ebenso der Schaden, den
Handel und Industrie durch die veränderten
Verhältniffe auf dem Festlande erlitten haben.
Die Regierung wird erhöhte Kredite für

700 000 belgische Flüchtlinge auf niederländi¬
schem Gebiete verlangen.

Kristiania , 28. Dezbr. Das offizielle rus¬
sische Telegraphenbureau dementiert eine von
der japanischen Botschaft in Washington aus¬
gegangene Meldung , die besagt, daß Rußland
an Japan die Hälfte von Sachalin gegen
einige schwere Geschütze abgetreten habe. Die
Meldung , so wird von Petersburg aus erklärt,
enthalte kein wahres Wort.

Rom, 29. Dezbr. (T . U.) Gestern wurden
ein hiesiger Arzt und ein Unternehmer ver¬
haftet , weil sie versucht haben sollen, einen

Frau Birke trug längst ihren grünen
Schopf, und in diesen wallenden und wehenden
Haaren spielte der Maiwind und kämmte mit
zarten Fingern das leuchtende Gewirr . Da
schüttelte der Baum wohlig sein junges Haupt
und flüsterte zärtlich von Lenz und Liebe. Der
Waldboden unter den Buchen schimmerte von
weißen Anemonen , Herrgottsschühchen und
Maienkraut — vom Volk „Eoldblümelein"
geheißen. Ehrenpreis und Lungenkraut
träumten in den Sonnenstrahlen , die zwischen
den Buchenästen herabfloffen.

Und als diese Waldpracht dahinging , be¬
gannen die Maiblumen ihre silbernen Glöck¬
chen an die wanken Stengel zu hängen . Wo
aber der warme Laubboden noch Platz hatte
neben den spitzen Dütenblättern der Mai¬
glöckchen, da suchte auch das Waldveilchen be¬
scheiden etwas zum lenzlichen Schmuck der
Höhe beizutragen.

So wurde der Taunus in ein blühendes
Reich verwandelt und seine Forsten atmeten
die Kraft der Erde in die Lenzwelt hinaus.
Das machte die Menschen froh. Und sie genoffen
das Glück des Daseins , über das der Himmel
seine weite blaue Glocke spannte . —

Dymar mußte dem Ernst des Lebens näher¬
treten . Der Vater wollte es nicht anders.

Das gab sehnsüchtige Stunden , wenn drau¬

ßen vor den Fenstern der grüne Reifen der um
die Burg träumenden Berge heimlich zu rufen
und zu locken anhub . Mit hartem Wort er¬
mahnte mehr als einmal der Vurgpfaff den
träumerischen Junker zum Aufmerken, wenn
diesem die Gedanken hinauswanderten — weit
fort von dem so trockenen und langweiligen
Lateinunterricht . Dann war der Dymar im
Geiste nicht bei den Kirchenvätern , sondern im
Wald . . . bei dem bärenstarken Lotz_ und
wohl am meisten bei dem lieblichen Härmlein.

So eigen ums Herz ward dem Knaben » ge¬
dachte er der Küffe, die er mit dem Mädchen
getauscht hatte . Zuerst wars Scherz und Kin¬
derspiel gewesen. Nun aber war eine Zeit ge¬
kommen, in der er nicht mehr so leicht und
flüchtig von dem blühenden , warmen Munde
der Gespiele finden konnte. Und wie sie sich
auch sträubte — er hielt sie fest und hing an
ihren Lippen , bis sie die Kraft verlor und
die Augen mit sanftem Vorwurf zu ihm auf¬
schlug, fand er das zagende, halb noch kindliche
Wort : „Ich habe dich lieb, mein Härmlein !"

Da hing sie sich an seinen Hals und weinte.
Und wußte selber nicht, ob es vor Seligkeit
oder aus süßem Leid sei.

(Fortsetzung folgt.)

Zollbeamten mit 150 000 Lire zu bestechen,
einen Paffagierschein auszustellen , um den
kriegführenden Mächten (der dreiverbändle-
rische „Messagero" deutet natürlich sofort auf
Deutschland) trotz des Ausfuhrverbotes Ge¬
treide zuzuführen.

Lokales.
*♦
<><>
<><>

Den Tapferen.
Ein Jahr , was ist's im Stundenglas der

Zeit , ein Körnchen Sand,
Wie eine Wasserblase nur im Ozean des

Seins,
Die rasch zerstäubt , als sei sie nie gewesen.
Und doch enthält ein einz'ges Jahr oft mehr

als andre
An Jammer , Tod und heißem Völkerringen,
Wiegt es die Andern uns'res Lebens alle auf,
Und noch in hundert Jahren nennt man es:

die große Zeit.
So auch das Jahr , das uns nun bald

entschwunden.
Voll Staunen schaut die Welt auf Deutsch¬

land hin:
Ein neues Jahr bricht an und stahlgepanzert

steht das Heer
Voll Kraft und Zuversicht, so wie am ersten

Tage,
Blickt es zu Gott empor und dann zu seinen

Führern.
Doch wir , im sich'ren Lande , wollen nie

vergeffen
Was wir den Tapfren schulden, die mit

ihrem Leben
Uns treu bewahrt vor Feindesnot und

Schmach
Und freudig wollen heut ' wir Deutschen

fest geloben
Wir Alle wollen sorgen , pflegen,

helfen , geben
Für unsre Tapfren stets im neuen  Jahre
Wie wirs getan voll Stolz und Lust im

alten
Und treu wie Gold bewahren das

Vertrauen.
Homburg , 28. 12. 14.

Robert Boeckling.
* * *

§ Kriegsauszeichnung . Mit dem eisernen
Kreuze 2. Klaffe ausgezeichnet wurde der
Hofgärtner des hies. König !. Schloffes, Herr
Oberleutnant und Kompanieführer Zanke.

][ Das Eiserne Kreuz erwarb sich unter
gleichzeitiger Beförderung zum Unteroffizier
der Gefreite im 222 . Infanterie -Regiment
Anton Mais  von hier.

* Ein neues Opfer auf dem Altar des Va¬
terlandes . Wie eine private Meldung , die
gestern hierhergelangte , besagt, soll der In¬
haber des Hotels „Adler ", Herr K. S chm i d t
auf dem Feld der Ehre gefallen sein. Sollte
ich die Nachricht, deren amtliche Bestätigung
noch aussteht , bewahrheiten , so würden wir
den Heimgang eines allseitig beliebten und
geachteten Mannes zu beklagen haben . Hoffen
wir , daß die unverbürgte Nachricht, wie schon
io viele derartige , auf einem Irrtum beruht.

* Im Neujahrsbriefverkehr ist es von ganz
besonderer Wichtigkeit, daß auf Adreffen die
Wohnung des Empängers nach Straße und
Hausnummer deutlich angegeben wird . Dies
gilt auch für Stadtbriefe . Um die Bestellung
nach Berlin gerichteter Briefe zu erleichtern
und zu beschleunigen, empfiehlt es sich, in der
Briefaufschrift neben genauer Angabe der
Wohnung nach Straße , Nummer , Stockwerk
den Postbezirk C, W, NW, usw. und wenn
tunlich auch die Nummer der Bestellpostanstalt
deutlich und zutreffend anzugeben, z. B . L 22,
W 9, NW 52. — Mit Rücksicht auf die große
Ueberlastung der Feldpost muß dringend
empfohlen werden, den Neujahrsbriefverkehr
an die Truppen im Felde nach Möglichkeit
einzuschränken, jedenfalls aber auf die Ab-
'endung von inhaltslosen Scherzkarten unter
allen Umständen zu verzichten. Seitens des
Kriegsministeriums ist im Armeeverordnungs¬
blatt ein entsprechender Hinweis erlaffen wor¬
den, der auch in der Heimat überall beachtet
werden sollte.

* Die Einpfundpaketwoche. Feldpostbriefe
nach dem Feldheer im Gewicht bis 500 Gramm
werden für die Zeit vom 11. bis einschließlich
17. Januar 1915 von neuem zugelaffen. Die
Gebühr beträgt 20 Pfg . Deutliche Adreffierung
und gute, dauerhafte Verpackung sind notwen¬
dig. Außer kleinen Vekleidungs - und Ee-
brauchsgegenständen sind auch Lebens- und
Eenußmittel zuläffig, aber nur soweit, als
re sich zur Beförderung mit der Feldpost
eignen. Ausgeschloffensind leicht verderbliche
Waren , wie z. V. frisches Obst, frische Wurst,
ferner feuergefährliche Gegenstände, wie Pa¬
tronen , Streichhölzer und Taschenfeuerzeuge
mit Venzinfüllung . Päckchen mit Flüffigkeit
sind nur zugelaffen, wenn die Flüffigkeit in
einem starken, sicher verschloffenen Behälter
enthalten und dieser in einen durchlochten
Holzblock oder in eine Hülle aus starker Pappe
fest verpackt ist, und sämtliche Zwischenräume
mit Baumwolle , Sägespänen oder einem
schwammigen Stoff so angefüllt sind, daß beim
Schadhaftwerden des Behälters die Flüffig¬
keit aufgesaugt wird . Sendungen , die den

vorstehendenden Bedingungen nicht ent¬
sprechen, werden von den Postanstalten zurück¬
gewiesen.

* Die 50 Gramm -Sendungen . Die bei
portopflichtigen Feldpostsendungen zugelas¬
sene zehnprozentige Eewichtsüberschreitung ist
bei portofreien Feldpostsendungen in Privat-
angelegenheitten nicht zulässig. Sendungen
in Privatangelegenheiten im Gewicht von
51 bis 55 Gramm kosten deshalb 10 Pfg.

§ Der Staatsbahn -Fahrplan hat vom 15.
Dezember ab einige wesentliche Aenderungen
erfahren , von denen wir hiermit unseren
Lesern Kenntnis geben. Es verkehren

Ab Homburg nach Frankfurt:
4LZ 521 666 7 19 9 07 1 038 ll 68 1 28 208 416

622 624 ?S2 842
Ab Homburg nach Friedberg:

422 648 842 11 39 115 349 517 711 922
Ab Homburg nach Ufingen.

641 840 1132 207 5 10 7i2 822 (nur bis Fried-
richsdorfi 942

Der Verkehr nach Usingen vollzieht sich
nunmehr ohne Umsteigen.

§ Erneuert die Fahrkartenbescheinigungen -'
Die Bescheinigungen zur Erlangung von Ar-
beiterfahrkarten  und die Anträge auf
Ausstellung von Monatsnebenkarten
muffen erneuert werden, da ohne diese Aus¬
weise ab 1. Januar keine derartigen Karten
verausgabt werden dürfen . Die Formulare
sind an den Fahrkartenschaltern erhältlich.

jf Gestohlen wurde aus dem Vorplatz
einer hiesigen Villa , vermutlich durch einen
Bettler ein Ueberzieher , der auf dem An¬
hänger die Firma Easton Rorgo , Peters¬
burg trägt . Vor Ankauf wird gewarnt.

][ Das Konzert des Kurorchesters fällt
am Silvesterabend aus.

jfDas Schießen und das Abbrennen 00«
Feuerwerkskörpern in der Silvesternacht ist
dieses Jahr nicht gestattet . Es ist ja ganz
selbstverständlich, daß die Bevölkerung in
Stadt und Land die auf fie gesetzte Erwar¬
tung nicht täuscht, denn es wäre ein trauriges
Zeichen, wenn man den Ernst der Zeit wenig
oder kein Verständnis entgegenbringen würde
und den Beginn des neuen Jahres wie sonst
feierte . Selbstverständlich soll ein würdiges
Begehen des Jahreswechsels nicht unterbler-
ben, dagegen wird darauf geachtet, daß Stt ®*
ßenlärm und Unfug vollständig unterbleibt.
Für diesen sowie für Neujahrsschießen und Av-
brennen von Feuerwerkskörpernwürden die
Urheber besonders bestraft werden. Das Ge¬
neralkommando des 18. Armeekorps gibt daz
folgenden Erlaß bekannt : Den Wünsche
weiter Kreise der Bevölkerung entsprechen^
habe ich mich mit der Verlängerung der Pot^
zeistunde in der bevorstehenden Silvesternacht
einverstanden erklärt . Es entspricht dem

Ernst der Zeit nicht, wenn die Silvesternach
durch übermäßige Ausgelaffenheit usw. 0C'
feiert wird . Von dem gesunden Geiste de
Bevölkerung erhoffe ich zuversichtlich, daß st
den durch den Krieg geschaffenen ernsten Ver-
hältniffen in der Silvesternacht Rechnung
tragen wird . Freiherr von Eall , General d
Infanterie und kommandierender Genera.

* Sendet Handtücher ins Feld ! Ein Ar¬
tikel, den unsere Truppen recht sehr oe  '
missen, ist das Handtuch. Wenn man b‘e'
unentbehrlichen Hausrat bei der Versend» s
in einige neue Tageszeitungen einwlcke ^
so schlägt man zwei Fliegen mit et"
Klappe , denn auch das Verlangen nach "
stoff ist nach wie vor ein sehr großes.

Aus der Umgebung.
Königstein , 29. Dez. Herr Kaplan SteiM

metz von hier wurde an den Dom nam
Frankfurt und Herr Kaplan Pabst von V°i
heim nach hier versetzt.

Frankfurt a. M.. 28. Dezbr. In Spreng
lingen -Vuchschlag entgleisten heute früh 3®
Güterwagen , welche die Hauptgleise spsrr® '
Die Züge nach und von Darmstadt nnim
längere Zeit eingleisig fahren und erlitt
Verspätungen . — In der Adalbertstratze t
Bockenheim kam es infolge falscher
stell ung zu einem Zusammenstoß zweier Stt '
ßenbahnzüge. Zwei Fahrbeamte und 3®*
Fahrgäste wurden leicht verletzt. Drei Mage
sind stark beschädigt. — Die Kriminalpol ö̂
warnt vor einer Schwindlerin , die in
schäftshäusern angeblich für die verwundet
Krieger im Städtischen Krankenhause so®,
melt . — In der Mainzer Landstraße geriet m
achtjähriger Knabe beim Versuch des A»b
springens unter einen Straßenbahnwagen , de
ihm einen Fuß abfuhr . ^

* Neues Theater , Frankfurt am Mai"
Spielplan vom 29. Dezember bis 3. Jan »o^
Dienstag , 29. Dez. „Ein Tag imParadies-
Abonn. A. 8 Uhr . Mittwoch, 30. „Tischle®
deck dich" . Nachm. 4 llhr . „Wolkenreiret
Abonn . A 8 Uhr . Donnerstag , 31. „TM'
lein deck dich." Nachm. 4 Uhr . „Ein Tag
im Paradies ." Abonn . A. 8 Uhr . Freitag
1. Jan . „Die 5 Frankfurter , Nachm. Ho
4 llhr . „Ein Tag im Paradies ." A»m,
Abonn . 8 Uhr . Samstag . 2. „Tischlein de"
dich." Nachm. 4 Uhr . „Wolkenreiter " . Abon
A 8 Uhr . Sonntag , 3. „Das Musikanten-
mädel ". Nachm. 4 Uhr . „Wolkenreitet
Außer Abon. 8 Uhr.
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Es ist höchste
Zeit den Bezug des

„T au ir us b o t eir"
zu erneuern.

Bestellen Sie bitte sofort, dann erleidet
die Zustellung keine Unterbrechung.

Neu hinzukommende Bezieher erhalten
die bisher erschienenen Teile des laufenden
Taunusromans „Härmlein non Reifenberg"
kostenlos nachgeliefert.

Tages -NeuigKeiten.
Ausgrabungen in Pompei . lleber neue

Ausgrabungen wird dem Verl . Tagebl . ge¬
meldet : Mehrere unvergleichlich schöne Villen
mit wohl erhaltenem Oberstock und Treppen
seien gefunden worden . Die Gemächer hätten
herrlich dekorierte Marmorwände , Mosaik¬
böden, Marmortische , bemalte Decken und
Schränke, ferner vollständig erhaltene Betten.

Selbstmord . Von dem 65 m hohen Aus-
stchtsturm der Zittauer Johanniskirche sprang
ein bis jetzt nicht identifizierter Mann in
die Tiefe , wo er mit zerschmetterten Gliedern
tot liegen blieb.

Kriegs - Allerlei.
Fahnen und Feldzeichen.  Schon im

achtzehnten Jahrhundert waren die Fahnen
und Standarten deutscher Truppenteile von
sehr verschiedener Gestalt und Ausschmückung,
wie Dr . St . Kekule von Stradonitz im 4. Are¬
naheft (Stuttgart , Deutsche Verlags -Anstatl)
schildert. Das sogenannte Flaggentuch ist in
dieser Zeit schon fast immer von Seide , mit
Gold- oder Silberstickerei verziert oder auch
l-emalt . Ein Mittelfeld enthält regelmäßig
das Wappen des Kriegs - oder Landesherren,
seinen Namenszug , ein Symbol oder etwas
andres Gleichartiges . Die Spitzen der Fah¬
nenstangen sind besonders verziert . Sie zei¬
gen ebenfalls meist ein Wappen oder wenig¬
stens ein bestimmtes Wappenbild , einen Na-
wenszug oder dergleichen — Seide , wenn sie
alt wird , wird bekanntlich brüchig. Infolge¬
dessen sind die Bestände an alten Fahnen über¬
all das Kreuz der Museums- und Sammlungs¬
vorstände . Sie nehmen auch viel Platz weg.
Ihre Erhaltung ist eine Kunst, noch mehr die
Instandsetzung schadhaft gewordener Fahnen
oder gar von Fahnenresten . Noch zu Ende
des achtzehnten Jahrhunderts hatte jedes Jn-
fanteriebataillon zwei Fahnen , die „Avancier¬
fahne", die beim 1. Bataillon „Leibfahne"
hieß, und die „Retirierfahne ", und jede Schwa¬
dron ihre eigne Standarte . Bis 1787 hatte
auch jede Infanteriekompanie ihre eigne
(iahne . Seit 1787 hatten die Jnfanterieregi-
menter bei ihren zwei Musketierbataillonen
sogar eine Leib- und drei gewöhnliche Fahnen.
Beim Beginne des Krieges 1806 führte die
preußische Armee so bei 59 Jnfanterieregimen-
wrn 236 Fahnen und bei 13 Kürassier- und 19
Bragonerregimentern 145 Standarten , wäh¬
rend die Husarenregimenter damals keine
Standarten führten . Im ganzen gingen im
Jahre 1806 208 Fahnen und 96 Standarten
verloren. — Bei der Reorganisation des
lleeres nach dem Tilsiter Frieden erhielten
Zunächst Regimenter neue Fahnen . Seit

em  Jahre 1861 gibt es im preußischen Heere
Erundtypen von Fahnen : 1. die Earde-

mhne mit weißseidenem Tuch; 2. die Erena-
^rfahue ; 2. die Linienfahne, ' 4. die Land-

^ohrfahne . Abgesehen von diesen Erundtypen
stt dem Willen des obersten Kriegsherrn für
J e Ausstattung der einzelnen Fahnen und
Standarten ein beträchtlicher Spielraum ge-
"9 !̂ ; heeresgeschichtliche Gesichtspunkte wer-
von dabei pietätvoll berücksichtigt. Eine große
-llolle spielen bei den Fahnen des deutschen
Heeres der Neuzeit die Ehrenzeichen und
Ghrenauszeichnungen der einzelnen Fahnen so¬

wie die Fahnenbänder , worauf hier jedoch
nicht näher eingegangen werden kann. Alte
Fahnen , die noch im Gebrauche der Truppen¬
teile sind, haben stets eine hohe geschichtliche
Bedeutsamkeit . Neu gestiftete Fahnen sind
fast immer kostbare Erzeugnisie der neuzeit¬
lichen Stickkunst. Eine große Rolle spielt bei
fast allen Fahnen die Wappenkunde und Wap¬
penkunst. In neuester Zeit ist der merkwür¬
dige Gedanke aufgetaucht, die Fahnen und
Standarten ganz abzuschaffen. Sie seien
etwas Ileberlebtes , ein überflüssiger Luxus
und im Gefecht hinderlich ! Jeder , der davon
durchdrungen ist, daß es letzten Endes sittliche
Kräfte sind, die über Krieg und Sieg entschei¬
den, muß gegen einen solchen Gedanken den
schärfsten Widerspruch erheben. In den „Feld¬
zeichen" ist, wie das Vorstehende erwiesen ha¬
ben dürfte , die Idee höchster sittlicher Güter
verkörpert und versinnbildlicht . Das Sinn¬
bild ist darum nicht zu entbehren . Deshalb,
ihr alten und ihr neuen deutschen Fahnen,
Glückauf zm weiteren stolzen Siegeszuge in
diesem gewaltigen , bedeutungsvollen Kriege!

Irrfahrten eines Landwehr¬
mannes.  Eine eigenartige Verkettung von
Begebenheiten brachte denBerlinerLandwehr-
mann W. vor das Kriegsgericht der königl.
Landwehrinspektion . Er hatte sich am 6.
August zu stellen. Als der Krieg erklärt
wurde, und W. vom Büro zu seiner Frau heim¬
kehrte, bat diese ihn unter Tränen , doch nach
Holland zu gehen. Der Landwehrmann ließ
sich zunächst aber nicht erweichen. Erst als er
dann zu seiner Mutter fuhr , um von dieser
Abschied zu nehmen, und auch diese ihn bat,
doch ins Ausland zu fahren , gab der Soldat
nach. Er fuhr am dritten Mobilmachungstag
von Berlin nach Krefeld und von dort nach
Viersen. Unterwegs gab es im Innern des
Landwehrmanns aber eine Umwälzung . Er
sah überall die Begeisterung der Deutschen,
empfand schließlich bittere Reue und faßte noch
am selben Tag den Entschluß, umzukehren und
nach Berlin zurückzukehren, um pünktlich am
6. August antreten zu können. Hierzu sollte
es aber nicht kommen. Als er in Dülken fest-
lag und nach Viersen zu Fuß wandern , um
einen besseren Zug zu erreichen, fragte er in
einem Dorfe, das er passierte, eine Bauers¬
frau nach einem Brunnen . Damals herrschte,
wie bekannt , überall große Spionenfurcht , und
so glaubte die Bauersfrau , daß der Mann , der
sie nach dem Brunnen fragte , ein Spion sei
und das Brunnenwasser vergiften wollte. Sie
schickte ihn also anstatt zum Brunnen zur Polt
zei und ließ einen Knaben mitgehen , der der
Polizei Bescheid sagen sollte. W. wurde festge¬
halten , und da man in seinen Taschen einen
Revolver , eineEeneralstabskarte , eine Taschen¬
laterne und eine Pfeife fand , blieb er in Haft.
Es wurde ein Verfahren wegen Spionage ge¬
gen ihn eingeleitet , das aber mit einer Frei¬
sprechung endete. Inzwischen hatte er sich
aber in Untersuchungshaft befunden und
konnte infolgedessen nicht zur Zeit der Stel¬
lung in Berlin sein. Er hatte sich also wegen
unerlaubter Entfernung zu verantworten . In
der Verhandlung führte der Verteidiger des
Angeklagten aus , daß W. sehr wohl noch in der
Lage gewesen wäre , denBestimmungsort recht¬
zeitig zu erreichen. Er sei noch zur rechten
Zeit von dem Entschluß, fahnenflüchtig zu
werden, zurückgetreten und so könne eine Ver¬
urteilung wegen des schweren Deliktes der
Fahnenflucht im Felde nicht erfolgen. Das
Kriegsgericht nahm nur das leichtere Ver¬
gehen der unerlaubten Entfernung an und er¬
kannte gegen den Angeklagten auf sechs Mo¬
nate Gefängnis , die geringste Strafe , die das
Gesetz zuläßt.

Die Tabakspfeife des langen
M. Ein Erlebnis vom östlichen Kriegsschau¬
platz, das so recht das kameradschaftlicheVer¬
hältnis zeigt, das zwischen Offizieren und
Mannschaften im Felde herrscht, wird von
einem Leser dem Eraudenzer Geselligen mitge¬
teilt : Als unser Bataillon bereits vier Tage
lang im schwersten Feuer vor dem Feinde lag
und sich gegen eine mehrfache Uebermacht durch
Feuern und Sturmangriffe wehrte , bemerkte

unser Bataillonskommandeur , der in einem
winzigen Bauernhäuschen mitten in der
Schützenlinie lag , plötzlich in kleiner Entfer¬
nung den langen M., einen leidenschaftlichen
Raucher, ohne Pfeife . „He! M., wo ist die
Pfeife ?" „Die Russen haben sie mir wegge¬
schossen!" Es dauerte nicht lange , da springt
der Kommandeur aus seinem „Stabspalast"
in den Schützengraben und bringt dem langen
Dt., unbekümmert ums feindliche Feuer , eine
lange Pfeife , gestopft mit echtem Knaster . Eine
Ordonnanz hatte die Pfeife des geflüchteten
Hausbesitzers gefunden und sie dem Komman¬
deur überbracht , eine Handvoll Tabak war
schnell zur Stelle , und nun brachte der Kom¬
mandeur sie eigenhändig dem langen M., der
vor Freude und Staunen keiner Worte mächtig
war . Äst. hatte drei Tage vorher einen beson¬
ders schneidigen Patrouillengang gegen die
feindliche Stellung ausgeführt und sich in
hohem Maße die Achtung des Kommandeurs
und seiner Kameraden erworben.

Kurhaus Bad Homburg.
Mittwoch, den 30. Dezember,

Abends 8 Uhr.
1. Choral : „Befiehl du deine Wege .“
2. Ouvertüre z Op. ,Tankred ‘Rossini.
3. Lied des Sandmännchens

und Abendsegen aus der
Op. „Hansel und G-retel “ Humperdink.

4 Serenade Zirau.
5. I . Suite Peer Gfynt G-rieg

1. Morgenstimmung. 2. Ases Tod.
3. Anitras Tanz.

6. La Bacarolle. Walzer aus
der Oper „Hoffmanns Er¬
zählungen“ Offenbach.

7. Am stillen Herd aus der
Oper „Die Meistersinger
Nürnberg “ Wagner.

8. Die Wachtparade kommt !Eilenberg
Donnerstag, 31. Dezember.

Kein Konzert.

Telegramme.
Fürst Bülow und die französische Presse.
Paris , 29. Dezbr. (T. U.) Die Anwesen¬

heit des Fürsten Bülow in Rom beunruhigt
die Dreiverbandspresse nach wie vor aufs
Höchste. Man sieht einem Umschwung der
Stimmung in allen Kreisen entgegen, die bis¬
her dem Dreiverband freundlich gesinnt waren.
Die französische Presse bereitet ihr Publikum
bereits langsam auf die bevorstehenden dip¬
lomatischen Mißerfolge desDreiverbandes vor.
In einem langen Leitartikel über die Tätig¬
keit des Fürsten Bülow in Rom liefert der
„Matin " folgende Würdigung der Persönlich¬
keit des Fürsten : Fürst Bülow fährt jetzt
offiziell in die Stadt zurück, wo er vor 21
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Jahren zum ersten Male die Stelle eines
Botschafters innehatte und wo ihn viele
Sympathien , ja sogar verwandtschaftliche Be¬
ziehungen erwarten . Was der ehemalige
Kanzler auch immer von der Zukunft halten
möge, so wird er sich sicherlich nicht zu brutalen
Drohungen hinreißen lassen. Er weiß, zu wem
er spricht und welche Tonart er zu wählen hat.
Man hat in Berlin eine glückliche Wahl ge¬
troffen . Denn Fürst Bülow ist vielleicht in
der ganzen deutschen Diplomatie der einzige,
der die Gabe des Lächelns besitzt. Es gibt
„culture " und „Kultur ". Die Welt steht im
Begriff , sich in zwei Lager zu spalten und
für die eine oder andere Schreibweise Partei
zu ergreifen . Unter dem Banner der „culture"
sammeln sich die Verteidiger der menschlichen
Zivilisation . Unter den Standarten der
„Kultur " strömen die Söhne wissenschaftlicher
Barbarei und barbarischer Wissenschaft zu¬
sammen. Fürst Bülow gehört zur „Kultur ",
wenn er auch möchte, daß man ihn zur „Cul-
ture -Partei " rechnete. Mag er auch in Rom

in der Villa Malta nach Herzenslust Horaz
oder Tibull zitieren , sein innerstesEemüt wird
ihn wie seine Landsleute stets zu den wilden
Gesängen der Nibelungen ziehen. Herr von
Bülow ist der interessanteste und verführe¬
rischste aller Deutschen. Er ist vielleicht auch

sogar der energischste. Seine Ankunft in
Rom ist ein wichtiger Tag im europäischen
Konflikt.

Die Stimmung in Rumänien und Bulgarien.
Paris , 29. Dezbr. In hiesigen diploma¬

tischen Kreisen erhält sich auf Grund von De¬
peschen aus Bukarest und Sofia mit Hart¬
näckigkeit das Gerücht von einem bedeutenden
Erstarken der dreibundfreundlichen Elemente
in Rumänien und Bulgarien . Das Thema
beschäftigt die hiesige öffentliche Meinung
ungemein , da man im allgemeinen von dieser
Seite mit Ueberraschungen nicht gerechnet hat.
Die Presse widmet täglich der zukünftigen
Politik der beiden Balkanländer ausführliche
Leitartikel , die von guten Ratschlägen und
wohlwollenden Ermahnungen andieAdressen
der rumänischen und bulgarischen Regierung
überfließen . Angesichts der erfolglosen Ver¬
suche des Dreibunddiplomatie , die Haltung
der Neutralitätspolitik dieserBalkanstaaten

zu ändern , wechselt jedoch der diplomatische
Mitarbeiter des „Temps " die Tonart und geht
von Schmeicheleien zu offenen Drohungen
über, besonders Bulgarien gegenüber. Das
Blatt schreibt: Die Gedankenrichtung der Re¬
gierung in Sofia hat in der letzten Zeit zu
häufig den Wiener Einflüsterungen nachge¬
geben. Bisher ist allerdings ein allzu offener
Bruch der Neutralität noch nicht erfolgt . Die
feste Sprache des Fürsten Trubetzki wird hof¬
fentlich auch etwas dazu beitragen , daß Bul¬
garien den Sinn für die Wirklichkeit der

Dinge behält . _
Heutiger Tagesbericht.

Letzte Meldung.
Großes Hauptquartier , 29. Dezbr.,

vormittags. (W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Nieuport und südöstlich Pperu gewan¬
nen wir in kleineren Gefechten einigen Bo¬
den. Mehrfache starke französische Angriffe
nordwestlich St . Menehould wurden unter
schweren Verlusten für die Franzosen zurückge¬
schlagen, dabei machten wir einige Hundert
Gefangene.

Ein Vorstoß im Bois Brulö westlich Apre-
mont führte unter Erbentung von 3 Maschi¬
nengewehren zur Fortnahme eines französi¬
schen Schützengrabens.

Französische Angriffe westlich Sennheim
wurden abgewiesen.

Ocstlichex Kriegsschauplatz:
In Ostpreußen und Polen rechts der Weich¬

sel keine Veränderung. Am Bzura- und Raw-
ka-Abschnitt schritt unser Angriff vor.

Zn Gegend südlich Znowlod wurde« starke
russische Angriffe zurückgeschlagen.
_ Oberste Heeresleitung.

Anstatt der Ausgabe von Neujahrskarten
wurden bei der städt. Armenverwaltung
(Bürgermeister Feigen) weiter abgegeben:
Von Herrn Stadtrat I . Hückmann 2 Mk.

„ „ Jacob Hell u. Frau 2 „
„ Frau Anna Sauerbrei Ww . 2 „
„ Herrn Otto Mogk 2 „
„ Frau Rompel Witwe 2 „
„ Herrn Rentner Heinrich Scheller 2 „
„ Firma I . H. Hett 5 „
„ Herrn Verwalter Franz Kegel 2 „
„ „ Bauuntern . Ehr. Lanz 2 „
„ „ Architekt Heinrich Lanz 2 „
„ „ Stadtverordvorst. Dr. A.

Rüdiger 2 „
„ „ Tapezierer Eg . Sauerteig 2 „
„ „ Hotelier R . Kunze, Saalb .2 „

In unserer Geschäftsstelle wurden abgegebe n
Von Herrn Paul Höhne 2 Mk

„Nassauische Landesbank" legt unserer
heutigen Stadlauflage eine Verlosungs¬

liste bei, auf die wir hiermit noch besonders
Hinweisen. (5118

Holzversteigerung.
. Donnerstag »den 31. Dezember, vormittags 10 Uhr an-
langend, kommen im hiesigen Hardtwalde folgende Holzarten zu Ver¬
steigerung:

18 Stück Eichenstämme von 14,50 Fstm.
50 Rm . Eichen-Scheit und Knüppel
43 Rm . Buchen-Scheit und Knüppel

9 Rm. Nadelholz-Scheit und Knüppel
3750 Stück Eichenwellen
1150 Stück Buchen-Reiserwellen.

200 Stück Nadelholz-Reiserwellen.
Die Zusammenkunft ist am oberen Schwedenpfad neben Villa Weber

Gonzenheim,  den 29. Dezember 1914.
^087 Der Bürgermeister : Hasselmann.

Große

3 ZimmerwohnungI. St.
mit Balkon, neuzeitlich eingerichtet,
m schönem Villenh. in gesunder freier
Lage. Elektr. Haltestelle, auf Wunsch
auch mehrere Zimmer u. Gartenbe-
nutzung z. 1 April zu vermieten.

Off. u Chiff. M . K . 4930a an
dre Expedition dieses Blattes.

Wohnung
3 Parterre - gimmer mit Küche
und allem Zubehör zum 1. Januar
zu vermieten. (4953a

Audenstraße ».

2 Wohnungen
zu vermieten̂ 5013a

Obergasse 2.

Wohnung
zu vermieten. 481 al

Burggasfe 7.
Näheres: Schulstraße 2.

Schöne 5102a
3 Zimmer-Wohnung

(Dachstock) nebst Küche, Balkon, der
Neuzeit entsprechend eingerichtet so¬
fort oder später zu vermieten.

Näheres Kirdorferstraße 13.

2 möbi. Zimmer
sowie 1 Zimmer und Küche zu ver¬
mieten. 4731a

Ferdinandsplatz 14.

2 mal3 Zimmerwohnung
pari , und 1. Steck sowie eine drei
gimmer Mansardenwohnung
mit Zubehör, Gas und Elektrisch
große Keller und Remise zu ver¬
mieten. Näheres 4512a
Neue Mauerstraße 11, Hinterhaus.

Neujahrs-Kartei]
jeder Art fertigt io geschmackvoller
Ausführung zu billigen Preisen die

„Taunusboten“ ■Druckerei
Audenstrasse Nr. 1 Telefon No. 9.

Den bei Husten, Heiserkeit 4517

schon 64 Jahre weltberühmten Bonner Kraftzucker von
I . G. Maatz, finden sie in Bad Homburgv. d. H- stets vor¬
rätig in Platten zum Auflösen ä 15 und 30 Pfg . sowie Pakete-
Bonbons k 25 Pfg . bei M . Schmidt , Hofl. Louisenstraße
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ZMikckk flr das AM Hombnrg.
Wegen des bevorstehenden Bücherabschlusses ist die Sparkasse während

des Monats Januar nur zeitweise geöffnet und zwar:
am Samstag, den 2. Januar,
„ Montag, „ 4. „
„ Dienstag, 5.
„ Mittwoch, „ 6

13l » I 20. '1
tf » - 27.

jedesmal morgens von 9 bis 12 Uhr.
Die vollständige Wiedereröffnung findet Mittwoch , den 27. Januar

1915 statt.
Bad Homburgv. d. H., den 28. Dezember 1914.

5112 Der Derwattungsrat.

5 Hirsche und 1 Hirschkalb
eingetroffen, daher äußerst billig

Hirsch im Ausschnitt
Wilhelm Lautenschläger,

5114 Waisenhausplatz . Teleson 404.

Milch-Untersuchung
von 12 Proben hat am 24. Dez. cr. stattgefunden und folgendes Er¬

gebnis
a ) Dollmilch

Nr. 1 Weigand, Heinrich
Nr. 2 Brüderle, Wilhelm
Nr. 3 Laupus, Karl
Nr. 4 Brennemann, Rudolf
Nr. 5 Wächtershäuser, Karl
Nr. 6 Wagner, Jakob
Nr. 7 Koster, Karl
Nr. 9 Hofmann, Johann
Nr. 10 Klein, Wilhelm
Nr. 12 Bieber, Oskar

gezeigt:
(runde Kannen):

Hier
Obereschbach

Obererlenbach
Gonzenheim

Hier
Oberstedten
Obereschbach
Gonzenheim

Hier

3,1% *
3,2V
3.3°//
4,4V
4,0V
1.7%
3,1V
3.3V
3.0V
3.3V

b ) Magermilch (viereckige Kannen):
Nr. 8 Wächtershäuser, Phil . II Obereschbach 3,3%
Nr. 11 Schmück. Konrad Gonzenheim 3,8°/°
Nach der Hamburger Milchverkehrsordnung muß der Fettgehalt einer

Vollmilch mindestens 3% betragen,andernfalls die Milch als Magermilch
angesehen wird. Daß der Fettgehalt von 3°,0 erreicht werden kann, zeigen
die oben mit einem Sternchen versehenen Ziffern.

Bad Homburgv. d. H., den 28. Dez. 1914.
5107 i Polizeiverwaltung

Norkkhriingkil bei Käst, Glatteisn.SchiiecMe».
Bei Frostwetter dürfenlweder Wasser noch andere Flüssigkeiten auf die

Straßen gegossen oder dahin abgeleitet werden. Bei eintretendem Glatt¬
eis müsien die Bürgersteeige mit Sand, Steinkohlenasche etc. etc.bestreut
werden; Straßen welche keine gangbaren Bürgersteigehaben, müffen von
jeder Seite aus bis zur Mitte bestreut werden. Das Streuen mutz
so zeitig geschehen und wenn erforderlich so oft wiederholt
werden, daß von morgens TU bis abends 9 Uhr die Glätte
vollständig beseitigt ist.

Bei Schneefällen zur Tageszeit find die Trottoirs der
Straßen und die Stratzenrinnen alsbald und ehe der Schnee
daselbst festgetreten, wässerig werden oder gefrieren kann,
gründlich zu reinigen , in engeren und in solchen Straßen, welche
nicht mit gangbaren Fußsteigen versehen sind, muß die Reinigung bis
zur Straßenmitte erfolgen. Bei andauerndem Schneefall ist die Reini¬
gung tagsüber so oft zu wiederholen, als dieses zur Erhaltung eines
bequemen und gefahrlosen Fußsteiges sowie ungehinderten Wasserab¬
flusses erforderlich erscheint. Tritt der Schneefall über Nacht
ein, so muß die Reinigung spätestens um TU  Uhr des fol¬
genden Morgens ausgeführt fein.
11 Don den an der Straßenseite befindlichen Balkons ist der Schnee
alsbald zu entfernen, damit das Herabträufeln des Schneewaffersver¬
hütet wird.

Das Ablagern von Schnee auf den Schienenqeleisender elektrischen
Straßenbahn sowie in unmittelbarer Nähe derselben ist verboten.

Bad Homburgv. d. Höhe, den 28. Dezember 1914.

5109  Polizeiverrvaltung

Wir suchen

tiiohtige

Dreher

Werkzeugmacher
Revolver - Dreher

Automatenein richter
zum sofortigen Eintritt

WeilwciMmlfl.
Frankfurta. M., Rödelheim.

♦
X
♦♦
♦♦
♦

r
r

Für

empfehlen wir :
Punsch-Essenzen

Arrac , Rum,
Ananas,

Portugiesen
Vi Fl . Jk.1.90
% Fl . Jk 1.00

Fasson Rum
% Liter Jk 1.25 , 1.45,

1.70
V» Liter £ 63,78 , 85

echter
Rum de Jamaica

7i Fl . Jk. 4 .00
% Fl . 2 .40

Arrac de Batavia
7i Fl . Jk 3 .90,
Va Fl . Jk 2 .15

Arrac-Verschnitt
% Fl . Jk.  1 .35

zu Glühwein
Roter Tischwein7t Fl. - .75
Rhone-Wein „ —80
Ingelheimer „ 1.10
St. Estephe(Bordeaux) „ 1.20
St. Emilion „ ,, 1.50
Rheinu.Moselwein
beliebte preiswerteSorten

laut Spezialliste.
NB. Alle Preise ein¬

schliesslich Flasche.

II.

FMIgrak,
6106

Tüchtiger
Spengler

sofort gesucht. 5110
The Turner Company A.-G.

Oberursela. T.

Sattler!
und sonstige Leute die schon auf
Tornister oder Pferdegeschirr
gearbeitet haben werden sofort bei
hohem Akkordlohn gesucht. 5116

Peters , Homburg
Mühlberg 23.

Gußpuher und"
Taglöhner

gesucht.
Heinrich Rompel,

Bad Homburg v. d. H.
Eisengießerei und Maschinenfabrik.

Baum-Arbeiter
gesucht. (5095

Lederfabrik
Emil C. Privat.
Friedrichs darf i . T.

Laufjunge
nicht unter 13 Jahren sucht

Peters , Homburg
5115 Mühlberg 23.

Sattler -Lehrling
für sofort gesucht.

I . H. Koffer jr .»
Sattlermeister

5119 (Louisenstraße 70.)

Kochkundiges Mädchen
in kleinen Haushalt gesucht 5113
Therese Braum » gew. Stellen-

vermittl.. Elisabethenstr. 34.

MnIiiiiWn fnnmuitmti.
An freiwilligen Spenden sind bei der hiesigen landgräfl. Hess, conceff.

Landesbank weiter eingegaugen:

20 .—
9.70

18.25

Am 19. Dez. Bon der Homburger Metzger-Innung hier, nur
zur Verwendung für Zwecke des Roten Kreuzes M 500.—

(bereits überwiesen)
Am 21. Dez. Von Herrn Ferdinand Giandomenico ~

Büchse des Instituts Garnier, Friedrichsdorf „
Büchse Ritters Park-Hotel . . „
Vortragsabend des Rabbiner Dr. Winter im jüdischen

Verein (Erlös von Karten und Losen) . „ 38.—
Am 22. Dez. Von Frl . B. Teichmann . . . „ 10.—

Aus der Sparkasse von Fritz, Max und Ernst „ 5.—
Am 23. Dez. Von Frau Marie Möttau Wwe. Dornholzhausen,, 25.—
Am 24. Dez. Von A. Wageuer . . . . „ 100 .—

Von L. K. für Dezember 1914. . . „ 25.—
Von amerikanischen Gästen durch Herrn Carl Ritter „ 2,293.25

Mit den bereits eingegangenen
Mark 3,044.20

„ 37,447.27
Summa Mark 40,491.47

sowie der Diff. vom 28.11.1914 213.
Mark 40,704.47

Wir danken den edlen Spendern aufs herzlichste und bitten dringend
darum, uns noch mit weiteren Gaben zu unterstützen, um uns die Pflege
und die Fürsorge für die Männer, die für das Vaterland ihr Leben ein»
setzen, zu ermöglichen. Jede, auch die kleinste Gabe wird dankbar ange¬
nommen. Wir bitten, die Spenden bei der landgräfl . heff . conceff.
Landesbank Hierselbst einzuzahlen.

Bad Homburgv. d. H., den 24. Dezb. 1914. 5105
Der Borstand des Vaterländischen Frauenvereins

51. v. Marx.

Vorschriftsmässige

Feldpost - Karten
(auch solche mit Antwortkarte)
auf schreibfähigern Karton gedruckt

sowie

Feldpost - Briefe
sind für den Preis von 1 Pfg . per Stück

zu haben bei s

Fr . Becker , Fr . Schick ’s Buchhlg?
Louisenstrasse 35. Louisenstrasse 64.

F . Supp , Louisenstrasse 83%

chemische Waschanstalt
gegründet 1867

J . Küchel
Bad Homburgv.d.H., Louisenstr.2I, Telef.33I.
Schöne Ausführung , schnelle Bedienung

Massige Preise. . —
1519

Neue

Kriegskarteil!
Karte vom

Kriegschauplatz
ist in unserer Geschäftsstell  ezum Preise v°nar  so ptg.

erhältlich.

„T aunusbote “*
Eine schöne

Mansardenwohnung
2 Zimmer, Küche, Keller zu ver¬
mieten. 4869a

Erny , Hallenmeister
Oberurseler Pfad 14.

Schöne
Mansarden-Wohnung

5 Zimmer und Küche, ganz
geteilt, sofort zu vermieten. 489b<>

Louisenstr. 148.

f.

Kesselschläger ’s
Camillen-

Kopfwasch-Pulver
Packung 20 4 und

Kesselschläger ’s
Familien-

und Haushalt - Seifen
Stück 15 H

werden nur verkauft Lonisenstrasse 87-

&
m

Verantwortlich für die Redaktion : Friedrich Nachmann für den Annoncenteil: Heinrich Ächudl; Druck und Verlag Schudt's BuchdruckeretBad Homburg o. d. H.
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